
intendieren den Dienst Glauben in deelsorge
und Katechese und bereıten sich ıIn diesem Sinne
VOT auf den lebendigen Kontakt mıt den Kındern,
den Jugendlichen und Frauen, den alten, kranken,
einsamen, suchenden und an: der Gemeinde
stehenden enschen Das katechetische und außer-
sakramentale seelsorgliche Saat- un Erntefeld ist

Zur Sıtuation der Trau 1n der Kırche Ja eute VO'  > riesigen Ausmalien Deshalb sollte
{an annehmen, daß besonders vorgebildete Mliıt:

Da vieles 1mM kirchlichen eben der Gegenwart arbeiterinnen hoch willkommen seIn müßten, ZU-

sich wandelt, darif uch die Trage nach der 1ftua- mal ufgaben g1bt, die In der Gemeinde gut und
tiıon der Tau in der irche nıcht unbedacht bleı- miıtunter besser Vonl einer Frau als VO! Priester
ben. Offensichtlich hat sıch ın dieser Hınsicht aufgegriffen werden könnten Erstaunlicherweise
schon manches geändert, und vieles ist In Bewe- stehen ber etliche Kleriker einer verantwortlichen

Miıtarbeit VO  — Frauen der Seelsorge, der Entf{al:gun geraten. TOLZdem eicCc e1in Ontras' bietet
sıch dem kritischen Beobachter, WEeNN dıe Stel- tung VO  - Eigeninitiative innerhalb eines klar
lung der Frau In der modernen Gesellschaft und in rissenen Aufgabenfeldes un ihrem aktıven Miıt:

denken un praktiıschen Planen recht reserviertder gegenwärtigen iırche konfrontieren VOL-
sucht! Wır denken dabe1i nıcht sehr dıe INZWI- gegenüber. Das ist ZU eıl begründet chlech:
schen bereıits extensIiv WIE iIntens1iv beac  1C| ten Erfahrungen, g1bt doch Seelsorgehelferin-
ıteratur über das Selbstverständnis und die Aulfi- NCNH, die für die Gemeinndearbeit nıiıcht geeignet
gabe der Frau innerhalb der ırche, als vielmehr SInd. Von ıihnen soll hier N1IC! dıie ede se1In, weıl

das durchgängige Bewußtsein und die ıhm INaDßn Ja keinen eruft den berufsuntauglichen
Menschen mMessecnh un beurteıilen sollteentsprechende Praxıs In der kirchliıchen Seelsorge.

Diese »tatsächliche« Stellung der Frau StTe)} hıer Es g1ibt jJedoch eine I1 Reihe VON Frauen, die,
ZUT Dıskussıion. Wie ist s1e beurteılen, und Was wWenNnnNn sie MNUr eın wen1g ermunte: würden, In ne]
müßte 1mM Hınblick auf das rechte Verständnis stärkerem Maße als bisher beste räfte Iür dıe
der Frau SOWIe unter dem spekt der Möglıch- Seelsorge einsetzen könnten Demgegenüber AaU-
keıten un Aufgaben des iırkens In den Gemein- Bern manche Priester grundsätzliche Bedenken.
den, beziehungsweilse In der TC) geändert Diese werden häufig zusammengefaßt In der Be:
werden merkung: » Seelsorge ist alleın aCcC des Priesters.

Davon verste| eın Lale und TSt recht ine Frau
SOWI1ESO nıchts < 1C|wenige Seelsorgehelferinnen

Dr. phil., Dr. theol. Barbara Albrecht, sind uch heute noch bestürzenden K liıscheevor:
Direktorin des emMINars für Seelsorgehilfe stellungen und „urteilen VON Priestern über » die«
Bottrop Frau ausgesetzt. Diese kommen wWenn nıcht

ironıschen ıtzen, tunter In den merkwur-
Kann INan, WIE aps' Johannes 1mM 1C| auf dıe digsten Umgangsiormen ZU Ausdruck.
Welt hat, uch 1mM 1C| auf dıe Kırche VO  —; Dies und einiges andere erschwert die age
einem Wandel hınsıc.  1C| der Stellung der Frau her fahıgen Seelsorgehelferin grundsätzlıch. Wenn
sprechen und diesen den » bedeutsamsten SIE selbst 1m eru! bleibt, ermuntert s1e andere
Zeichen der Zeıit« rechnen ? Das ist noch N1IC| jJjunge Frauen jedoch NIC: mehr dazu, Seelsorge-
möglıch. Zwar gibt inzwischen wichtige lıterarı- helferın werden.
sche Impulse für ıne NeUuUe Sicht der Frau und ihres Was ist ZUTr konkreten Situation sagen * S1e ist
Auftrags in Welt und ırche. Auch 1€e! manche oft gekennzeıchnet UrC. dıe mangelnde Fähigkeıit
Konzilstexte die theoretisch-theologische Basıs Tür der Priester ZUT Zusammenarbeiıit, insbesondere
ıne Intensivierung des partnerschaftlıchen Miıt- ZUT Zusammenarbeıt mıt einer Frau. 1ıtun!
einanders VO:  - Mann und Frau der Kırche. Die jede Information 1Im Blıck uf das, WwWas seel]-
tatsächliıche Sıtuation der Frauen, die einen irch- sorglıc) geplant ist Selten wıird die Seelsorge-
lıchen eruf ausüben, ist davon jedoch noch helferin verantwortlich herangezogen ZUL Mitüber:
kaum erreicht. legung Allerdings mu (3 INan sehen, da ß c sich
Worauf gründet sıch diese Feststellung ? Sıe grun- diesem 'all NıICcC grundsätzlıche, sondern NUuL

det siıch NıIC primär auf die Sıtuation der wenigen vorläufhige Schwierigkeıiten handelt. Viele
Volltheologinnen, dıe bısher In Spezlalaufgaben Priester brauchen noch 1ne eıt der Einübung in
hauptberulfliıch 1Im kırchlichen Raum Äätıg sınd, die ihnen ungewohnte praktische Zusammenarbeıt.
sondern auf die breıtere Schicht der über 7500 was mehr Güte, Geduld und Humor miteln-
Frauen, die als Seelsorgehelferınnen 1m deutsch- ander würden manche Zustände In der Kirche
sprachıgen Raum Tag Tür Tag unmittelbar mıt den schneller ZU Posıtiven verändern. Und sicher ist
Priestern beruflich tun en die Frau, die gerade dieser Qualitäten besonders
Diese Frauen geben bewußt einen Weltberuf mıt bedarf und die es doch leider manchmal sehr daran
Aufstiegschancen auf, nach einer mehrjährıgen, fehlen Alt.
intensiıven theoretisch-praktischen Ausbildung el- Diejenigen, die den beruflichen kirchlichen Dıienst
NeN geistliıchen Laienberuf übernehmen. Sie intendieren, können 1im Grunde nıcht
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menschlıcher Reıife, sachlich eistung und senheıt für dıe Zusammenarbeıit mıiıt Frauen VOI-

nüchterner Liebe ZuUur!r Kırche mıtbringen. Vor muittelt werden.
allem ist echtes Verständnis für die geschichtliıchen, Wiıchtiges nlıegen bleibt aber, daß Pfarrer,
pädagogisch-psychologischen und theologischen Kaplan und Seelsorgehelferin be1 allem, Was seel-
Wurzeln olchen Verhaltens erforderlich, das dem sorglich In der Gemeinnde geplant wird, eın verant-
einzelnen Priester oft gar nıcht bewußt ist un: das wortliches Team bılden. Überdies mMu. dıe Seel-
leshalb VoNn der einzelnen Seelsorgehelferin nıcht sorgehelferin im Pfarrausschulßl} 1V miıtdenken
ımmer gleich » persönlich« werden und planen können. uch auf ekanats- un:
dart. Das heißt allerdings NIC| da (3 INan als Frau Bıstumsebene müßten Seelsorgehelferinnen aus
alles DasSıV hinnehmen soll. 1elmenr tut aktıve der unmıttelbaren Gemeindepraxıs in den ent-
Veränderung der Sıtuation ZU) Positiven no  —& sprechenden TrTemIenN sSeIN.
Aber immer wieder muß betont werden: 1el 1eg Für geei1gnete Seelsorgehelferınnen ware dıe VCI-

den Frauen selbst, ihrer menschlıch klugen antwortliche Übernahme überpfarrlicher Spezlal-
und Art und ihrer unbeırrbaren gläubıgen aufgaben WwIe Konvertitenunterricht für Frauen,
Haltung, mıiıt der SIEe dıe gegenwärtige Sıtuation Mädchenbildungsseminare, Bıbelkreise, Glaubens-
meistern. Von der jetzıgen Frauengeneratıon In der gespräche für Jjunge Erwachsene, Miıtarbeıit In der
Irche äng! für die Zukunifift viel, WEeNN Nıc das etriebs-, Krankenhaus-, GefängnIis- und Telefon-
meıste ab seelsorge denkbar. Seelsorge un Katechese
Was ber könnte un:! MU. geschehen, die Tagesstätten für geistig behinderte Kınder,
Gesamtsituation 1m Hınblick auf das Verständnis Blindenschulen und anderen Tten Von Sonder-
der Frau der ırche verbessern schulen edurien ebenfalls der verantwortlichen

UndDringend fällıg wäre 1ne intensivere Erarbeıtung überpfarrlıchen TDe1L VOoON Frauen.
der theologischen Bedeutung der geschöpflichen sollte einer fähigen Seelsorgehelferın NIC:
Geschlechterdifierenz VvVon Man un: Frau Tür dıe uch dıie Erlaubnıiıs gegeben werden, In der Dıa-
Erlösungsordnung un: eiıne positive Indienstnah- ınen priesterlosen Gottesdienst halten

dieser Geschlechterdifferenz für die Seelsorge- un: el dıe hL Kommunıon auszuteıllen
Im Hınblick auf gewIlsse AufstiegsmöglichkeitenDraxIıs. Mindestens wiıchtig wäre iIne Theologıe

der » geistlichen Berufe«, dıe NıC| auf Priester und wäre schließlich iragen: Warum Onnte nıcht
Ordensleute eingeengt bleibt, sondern endliıch adt-, ekanats-, Bezıirks- un: Diıözesanseel-

sorgehelferinnen geben? Diıe letzteren dürftenberücksichtigt, daß 1m Oolk ottes uch gelist-
lıche Laji:enberufe gibt Schließlich bedarf 6S einer N1IC verwechselt werden mıit einer Dıözesanrele-
Übersetzung der konzıliaren atze über Kollegia- rentin für dıe Seelsorgehelferinnen selbst, hätten

SsIe doch nıcht mıt ihren Berufskolleginnen tun,lıtät, Solidarıtät un: Brüderlichkeıit bıs dıe
kleinste innerkirchliche der Pfarrgemeinde sondern würden als Frauen 1n der Seel-
und die dort aktuelle Zusammenarbeıit Von Priester sorgeplanung miıtarbeıten.
und Frau. Miıt der theologischen müßte ıne inten- Der Name » Seelsorgehelferin« ist War VonNn TC-
$]vere psychologische un: pädagogische Bildung stern Die Möglıchkeıiten, dıie dieser Frauenberuf
der Jungen Priester verbunden werden. Sıe könnte In sich birgt, Sind ber für die ırche VO:  - MOTSCH
theoretisch und praktısch vorbereıtet und arge- un übermorgen. Die Gegenwart ist bestimmt
boten werden VOoNn seıten einer Frau. Es wäre durch ine allenthalben spürbare TIMU Uns
schlıießlich Iragen, ob N1IC: überhaupt gut fehlen vielfach noch die geeigneten Menschen, die
wäre, WeNnNn geeignete Frauen der Priesterbil- richtigen Methoden und VOT em die Gabe, NECUEC

dung beteiligt würden. Zweıfellos ware sodann Sıtuationen erkennen un: In echter Weise
eın Gewinn, WEn In Priesterkonferenzen und be1l eantworten Dazu gehört uch die Bereıtschaft,
der Vorbereitung auf das Pfarrexamen über den Neues auszuprobieren. Wer N1ıC wagi, gewınnt
Beruf, ber Ausbildung und Aufgaben einer Seel- nıiıcht INal erNIC VO  > seıten der Ischolie
sorgehelferin WwWIe über andere Formen der beruf- und Priester eiliıchen Frauen, die für die Seelsorge
lıchen Miıtarbeit VO  a Frauen 1m Jenst der Ge- der Kırche vorgebildet sınd, größere seelsorglıche
meıinde ausführlich gesprochen würde. uch dıe Verantwortung In Gemeinde, ekanat und Bıs-
ırekte Kontaktnahme der iIschoie mıiıt den Seel- ftum ZUumutfen ollte? Wahrscheinlich würden sich
sorgehelferinnen auf Dıözesantrefien, anläßlıch ann wiederum in stärkerem Malße solche Frauen
Von Visitationen der iIm Rahmen der Fortbil- iinden, die geeignet und bereıit wären, sich selbst ım

besten Sinne In der Kırche berulflich einzusetzen.dungswochen könnte ıne eC| Wertschätzung
der Mitarbeit der Frau In der ırche verdeut-
lıchen. Schließlich könnten Tagungen über bıbel-

Antoinette Becker, Dozentin In der Erwachsenen-katechetische Fragen, moderne ethoden der
Seelsorge Tür Priester un:! Seelsorgehelferin- bildung, Mitglied des Beirats für Bildungsplanung
Nnen gemeiınsam gehalten werden. SO würden el| IM Kultusministerium Von Baden- Württemberg,

Berlin:In ihrer gemeinsamen Bemühung dıe Gemeinde
angesprochen und bekämen einen stärkeren, auf
dıe Aufgabe bezogenen Kontakt mıteinander. Der ensch In der technıschen Welt gestaltet seiıne
Zugleich könnte vielen Priestern auf diese Weilse Welt selbst ; entscheıidet über sıch selbst,
eine größere Freude, Sicherheit un Aufgeschlos- manıpuhert dıe ealıta! aIiur braucht 1LECUC
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